
Die Priester ınd gew1iß uch dıe Bevoll- SO wırd dem Kraftstrom der Amter ‚„ Von
machtigten der i1schofe, ber S1e ınd als ben  . 1ne Energie ‚;„„Von unten‘‘ begegnen:
ihre ZU[TE Mundıgkeıt berufenen Mıiıtchristen. ZUT Vollmacht jJedes der Amter gehort, daß
Vor em VO  } den „Leutpriestern‘‘ darfun! arant der 1e eın dar(f, die iıch aQus
muß INa  5 erwarten, daß sS1e iın dieser Mun- der Mundiıgkeıt der jJe beteılıgten Christen
digkeıt mıiıt den T1Sten ihrer Gemeinde ergl
Lıdarısch SINd un! deren prechern WeTl -

den konnen. der eutschen ergangen-
eıt en sS1e ıch ın olcher Solıdarıtat bıs Marita STIOr

ahrhundert hiınein ın ihren Geme1lin-
Den Bischof Christsein der Laienden auch we  1C. NnNutzlıc gemacht dıe

Bıenenzucht eingeführt, Wınzergenossen- teilnehmen lassen
chaften angele In Lateinamerika, die
Gelistlichen UrCcC ihre Bıldung der Basıs Besonders wiıichtig ınd MI1r seine Verbin-
urchwegs uberlegen sınd, bringen S1E 1ın dung ZU.  — Weltkirche, selıne persönliche

und Hılfsbereitschaft.elementar-christlicher Solıdarıita: auch inr Glaubwuürdigkeit
Okonomisches un! sozlologısches Wissen her unwichtig ınd MIr die vielen ırten-
e1n; S1e profitieren aiur VO:  - der aus der S1- WOTrie vielerleı Ihemen, seine Manage-
uatıon erwachsenden Tommıiıgkeıt der ArT- ment-Fahiıgkeıten un:! Führungsfunktionen
INenNn Wır ftun gut daran, den YypPpUuS ‚„„Leut- 1M eutschen und internationalen Episko-
prlester“‘ entdecken, der UrCcC. solche pat
onkretie Solıdarıta: dem Bischof N- Die Gemeıinsamkeıt zwıschen Bıschof,

Priestern und Lalıen besteht fur mich (0)080:105uber, der ihn beauftragt hat, seine pezifi-
che i1genart un! Selbständigkeit erlangt. gıg 1mM Getauftselin, vollendet UrCcC. die Gabe

Se1lines Gelistes Dadurch Sınd WIr alle 1NSs ınateinamerıka g1ıbt neuerdings ‚„„Leut-
ischofe  . berhıirten, die UrCcC. dıe extireme T1ISLUS Er ist C: der uUuS en Seinen e1D

un Se1in Jut In der Eucharistie chenkt.Okonomische un! polıtısche Bedurftigkeıt
ihrer Glaubigen einer Solidarıtat genotigt Wır ınd Zuerst un! vorrangıg Gerufene,
(und egnadet werden, dıe auf ihrer EeNeEe Fmpfangende, egnadete, Betende Ge-
der der Leutpriester entspricht. In solcher melınsam ist. unNns uch die Eınbindung 1n 1Ne
Lage en diese 1SCHNO{Iie leichter als die estimmte eıt und ultur mıiıt ihren SE-
mitteleuropäischen, auch dem aps N- schichtlichen Prägungen, ufgaben und
uber fur ihre Orıgınare Vollmacht und fur de- schu.  aften Verstrickungen, ıIn der WIr
T  e ollegıale Konsequenzen einzustehen. Glauben en und bezeugen ha-
Der Petrus-Nachf{folger, der (neben un: mıiıt ben Insofern ınd WIT alle auch sundıge und
dem olleg1ium der Bıschofe) eın arant der erlösungsbedurftige Menschen.
Eınheıit der Gesamtkirche ıst. WIrd eın Amt Trst danach kommen die Unterschiede, die
dann erfullen, WeNnnNn zugleıic. der arant verschlıedenen Gaben un ufgaben, Dıien-
der biıschoflichen Selbstäandigkeit und des- sSte un:! Amter. Daß die Unterschiede ıIn der
alb der 1e der Bistumer 1ist. (Fur das ırche eiıner Über- un! Unterordnung BC-
kunftige Amt eines Garanten der Okumeni- aben, wobel die Überordnung noch
schen Eıiınheıit wıird der Bıschof VO Rom TST das mannlıche Geschlecht gebunden ist
geeıgnet se1ın, WeNnN ernsthaft und sorgfal- (Hierarchisierung und Patrıarchat), scheıint
t1g uch auf dıe Rechte der Reformations- MIT 1mM Wıderspruch der fundamentalen,
Kırchen un:! der orthodoxen Patrıarchate geschenkten Gemeilnsamkeit der Tlostiten
bedacht 1st.) stehen
CWL1. hat der apst, hat Jeder Bıschof, hat meıner menschliıchen un! eTruflıiıchen
jeder Pfarrer ın der spezıfischen na Se1- Sıtuation bın ich weıtgehend eigenverant-
1165 MmMties je seline Dienstvollmacht ak- wortlıch, W1e ich meıilnen Glauben lebe und
zeptieren un!: auszuschoöpfen. er VO in- ementsprechend meın en gestalte und
Ne  5 sollte Der mıiıt Augustinus bekennen Entscheidungen TEe In uNnseIel geistl1-
er1M Rang als eın Amt Ste die gelistge- hen alengemeinschaft iınd WIT weıtestge-
wirkte Nal des Glaubens unı der auie hend unabhangıg VO. Bıschof. Wır entsche!l-
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den selbst üuber unseIe trukturen un:! Prio- Voraussetzung fur das Priıestertum aufge-
ritaten, WIT waäahlen NSeIe Leıtung, und die- ben

Wır Laıen ollten dem Bischof ermöOoglı-nımmt uch das Versprechen der el0o-
sigkeit Als Frauen versuchen WIT, chen, unseIen) Christsein als Lalıen teıl-

nehmen konnen, einfach einmalıne eigene Spiritualität eben, die
lesen un! Gottesdienste felern. 1el- einem VO: uns gestalteten Gottesdien: teıl-

leicht ist MIr un! uns dies ın der ırche Nu  — zunehmen, 1 esprac. uch 1m T1t1-
möglich, WwWe WIrTr als Frauen iın dem offentlı- schen espräc miıt uns nach Losungen
hen und mtlichen Bewußtsein der ırche un: ntworten suchen. Wiıchtig ware dıie
unbedeutend un! auch finanzıell VO Bı- Unterstutzung des 1SCNOIS Urc das ebet,
SCunabhängıg iınd ber eın verbindliches ebet, AaUuSs dem dıe

Abhängigkeıt VO: Bischof erfahre ich her Bereıitschaft ZUTF Miıtarbeit un! ZU. Handeln
erwachst.mittelbar, WEeNnNn amtlıche Verlautbarungen

des Bischofs MIr un:! meılınen Miıtmenschen
oft ıne Dıstanz, Ja Dıskrepanz bewußt
hen dem, W as WIT VO einem achfolger

altrau: Herbstrithder Junger Jesu erwartien und eTrhoiien Der
Bischof spricht häufig fur uns als Katholi- Einheit der Ortskirche
ken, Nichtkatholiken INEesSsenN uns daran und uUrc synodales espräcbeurteilen uns danach, obwohl WIT nıe VO

Bischof ın unseTren Meinungen angehor Das Bıschofsamt ist fur mich eın J1enst
der uch NUu.  I wahrgenommen werden. der Einheıit Augustinus nenn:' den Bıschof

DiIie Ortskirche sollte nNn1ıC NUuU.  — be1 der Be- nach dem Wortsinn eplscCopos ufseher,
stellung ihres 1SCNOIS mitwirken. S1e sollte Wachter fur die Ortskirche Der Bıschof VeCeI-

uber die gewahlten TemMl1en der Priester T1' dıe Belange seiner ırche, ist 1M (Gie-
und Lalen entscheidend daran eteılı spräch mıiıt seinen „Kollegen‘‘, den Bischofen
sSe1n. Warum konnte nN1ıC. moOoglıch se1ın, der anderen Ortskirchen Urc Eınberu-
daß ıch dıie Kandıdaten vorstellen, 1n einem fung VO Diözesansynoden hat der Bischof
esprac. ede un! Antwort stehen un! 1ne Rückmeldung, Ww1€e 1ın den Gemelnnmden
ann einer gewahlt wird? Rom sollte dann ste Ww1e ırche ÖOrt gelebt wIird Urc.
den Gewahlten bestatıgen. Vielleicht das synodale esprac. wachst das Vertrau-
konnte eın erster Schritt se1ın, WEeNn auf der laubenden untereinander, konnen
solche Weise eın Dreiervorschlag ermuittelt verschliedene Auffassungen, 1ın der Pa-
und Rom ZUTC Auswahl zugeleıtet WITd. storal, 1ın der Katechese, ZU. einen gleichen

S1ie ollten die bereıts bestehenden ‚O- 1el fuhren: den Menschen eute das Evan-
ralen Dıenste anerkennen, uch die der gelıum verkunden.
Frauen. Das Potential der zahlreichen Lalen- Bıschofsamt, Priestertum, ]lakonat, Pa-
theologen/innen sollte fur dıe Gemeindelel- storalassistenten/innen eic sSınd fur mich
Lun,; genutzt werden. uf keinen all ollten Dienste ıIn un! der GGemeinschaft der
bestehende Gemeılnden aufgelost und .laubenden. Grundlegend ist fur mich: WITr
Großgemeinden zusammengelegt werden. alle SINd Volk ottes Die einzelnen EeAaUl-
Zumindest WenNnn das Ausscheiden eines hiındern dıe Beauftragten N1ıC
Priesters bevorsteht, sollte die Gemeinde daran, mıiıt en INMN!! Glhlieder 1mM
rechtzeıitig darauf vorbereıtet werden, das ottes se1ın, 1ın dıiıesem Sınn auch „Lalen‘.
Gemeindeleben verantwortlich dıe Hand ugustinus druckt AaUuSs ‚,Wiır dıe Bı1-

nehmen. Die Pfarrgemeinderäte ollten chofe| wachen über uch als usspender
der Geheimnisse Christ1i Aber WITr mochtenaufgewertet und ZU. Gemeindeleıtung befäa-

hıgt werden. Miıt des 1SCNOIS un: VO.  - mıt uch IN behutet werden. Wır
ıhm beauftragt MU. die gewa.  e Gemeılin- S1INd UuIe ırten, ber unter jenem iırten
deleitung entsprechend uch gestutz un:! [IChrıstus] sSınd WIT mıt uch ZUSaNMmmMen

Schafe Wır iınd fur uch VO  - diesem atzbegleitet werden. Die Bischofe ollten g_.
sam'  ırchlic den Zolibat als gesetzliche Au  N Lehrer, aber unter dem ınen Lehrer
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